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VORREDE ,

)
«T 1-

!l

T . ; .ich unterfange mich , durch diese SMzz 4
meines technologischen Museums das Ver¬
langen 60 vieler hundert Kunstfreunde , zum
Iheil gekrönter Häupter und Männer vorA
höchsten Range , iu befriedigen j welche
he ini Besuchen meiner Anstalt bedauerten ^
dafs dieses gemeinnütziiehe Werk bisher iiA
Auslände So wenig bekannt sey . Bei den »
grofsen Umfange dieses Museums war es
mir nicht möglich , die beiläufig 2öo,ö0o
Stücke , welche hier aufbewahret werden ,
alle einzeln aulzuführen und zu beschrei¬
ben . Ich hoffe jedoch j dafs diese wenigen
Bögen dön Leser in den Stand setzen wer¬
de n, sich einen deutlichen Begriff von dem
Museum zu machen , und die innere Vortreff¬
lichkeit desselben gehörig zu würdigen .

A 2 Mein



Mein Zweck Jbei dieser Anstalt war

von jeher nicht . die Befriedigung jener ge¬
meinen Liebhaberey , der wir im Leben so

oft begegnen , und die auf das allgemeine
Wohl so selten Beziehung hat, “ .sondern Mo fs

der Wunsch trieb mich an , durch (len ( jo •

brauch., - den- ich dem Publikum davon ver-
stattete , den gröfsern Flor der Künste und
Gewerbe zu befördern und so zum Besten
des Vaterlandes - und der Menschheit das Mei -

uige laitziiwirkea-» .
'

Dafs - die Sammlung zur Erreichung
dieses Zweckes ' ein vortreffliches Mittel sey ,

jbeftätigea aufs er dem Erfolg meiner Bemü¬

hungen die Zeugnisse sö vieler sachkundiger

Männer , namentlich eines -Denon , welcher ,
bei . der fraaaösischeit „ Invasion 1805 tage¬

lang das Museum besuchte , und das schmei¬

chelhafte Urtheil ins Fremdenbuch schrieb :

„ Eine solche Anstalt verdient in jedem -

„ Staate nachgeahmt zu werden . “

Wer bedenkt , dafs zu der Gründung
dieser Sammlung cler Zeitraum fast eines

Jahrhunderts (Maximilian H . kam zur Re¬

gierung 1564 , ilndolph 11 . starb 161 .2 , und
ich
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ich Labe bereits feit 40 Jahren zw sammeln

angefangen ) und nebst dem , was ich daztt

beigetragen , noch die Arbeiten zweyer Kai -

ser gehörten , der wird eine Nachbildung
meines Museums sobald nicht erwarten dür *

fen .

TT*

Meine Füsse wanken dem Grabe ztt ,
'

und ich habe die Aussicht , die Früchte mei - i
nes vierzigjährigen Fleifses nach meinem
Tode zersplittert oder vielleicht in Hände

gerathen zu sehen , • die keinen würdigen Ge¬

brauch davon machen werden . Kann mir
diefer Gedanke gleichgültig seyn ? Bin ich

darum so ängstlich für das Beisammenblei¬
ben der ganzen Sammlung besorgt gewesen ?

Habe ich darum so bedeutende Summen aus¬

geschlagen , die mir für einzelne Stücke ge¬
boten wurden ? >— Aber vielleicht gelingt
es mir , durch diese Blätter Fürsten , Regie¬

rungen und Staatsmänner auf diese Anstalt

aufmerksam zu machen , in deren weifen
Händen sie ein reicher Segen für ihre Völ¬
ker und künftige Geschlechter feyn wird .

Wer je im eignen Busen etwas Aehn -

liches von solcher Begeisterung für edle
Zwe «



Zwecke empfand , der wird , den warmen An-

theil entschuldigen , den ich noch jetzt im
Greisenalter an dem Schicksale meines
Schoofskindes nehme . Das Bewustseyn der

Anerkennung auch nur Eines solchen Edlen
wird mich hinlänglich über den Tadel von
hundert Andern trösten , die mir vielleicht
die Aufopferung eines so grofsen Theils mei¬
nes Vermögens für jene Zwecke zum Vor «-'

wurf zu machen geneigt sind .

Hützlidh zu seyn , ist meine Pflicht ; •
Nützlich gewesen zp seyßj raeiii Trost , ^

Dieser W alilsprueh hat mich durch 1
mein ganzes Leben für alle Aufopferungen
entschädigt , und wird ’ auch in der Todes¬
stunde mein letzter ’ Gedanke seyn .- ..

sAe-
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EINLEITUNG ,

dA*

-Nach einer langen Reihe von Jahren , wel¬
che Europa unter kriegerischen Stürmen und

heldenmüthigen Anstrengungen zur Behaup¬
tung seiner Selbstftändigkeit und Sicherung
eines dauerhaften Wohlstandes verlebte , ist
endlich ein Zeitpunkt eingetreten , wo Regen¬
ten und Staatsmänner wetteifernd bemüht ,
sind , ihre Völker der Segnungen des golde¬
nen Friedens theilfaaftig zu machen . Wohin
immer das Aue-e blickt , da sieht es theils
die Wiederherstellung alter nützlicher An¬
stalten , theils zahllose neue Einrichtungen
für Völker - und Staatenglück . Besonders
rühmlich mufs das Bestreben erscheinen , den
Erwerbfleifs der Nationen durch alle zu,
Gebote stehende Mittel zu begünstigen , und
in der Sorge für neues Aufblühen der Ge - ,

•wer-



werbe , Künste und Handwerke erkennt der
Vaterlandsfreund gewifs den sichersten Weg
zur Begründung einer dauerhaften Wohlfahrt
der Staaten .

Pie erhabnen V 'jteir. der Völker in ih-
Ms segenvollen Bemühungen zu unterstützen ,
»st unstreitig eine der heiligsten Pflichtet !
jedes Staatsbürgers . Was Jeder nach Maafs -

gäbe feiner . I^räfte , und Verhältnisse daJf«

beiträgt , das wird gewifs in dein erhöhten
Wahlstande . hüsBft !.ge^, Generationen seine
schönste Belohnung jfin.des? . Der Verfasser
dfeCer Blätter insbesondere glaubt zur Un¬

terstützung jener Beip .ii^ ungen dadurch mit «
zu .wirken ,

~dafs er He ^ e.ntep , Staatsmänner ,
V,n$ alle begüterte Älepsebepfreundu über¬
haupt , die für , Völkerwohl ipn Gratiaen zu
wirken vermögen , hiermit ehrfurchtsvoll auf
eine Anstatt aufmerksam piac ^ t , welche er
unter dem IVameu eines teejh n o!OgiSC.h ?.u
Museums , s.chon seit einem Vierfelj ^hrhun -
dcr .te in der Hauptstadt des - öäte .rrei,ehisehe .»
JKa iserstaates gegründet hat ,

- Pie Grund ! a «e davdn bildete die von
Maximilian jI , und llurlolpli 11 zw Prag



angelegte - Schatz - nml Knnsthgtnmer , welche ^
im Jahre 1782 öffentlich zu Prag verstei¬

gert wurde »
■%

Es ist aus der böhmischen Geschieht «* he *
bannt , dafs Rudolph . II . unter den Könige ^
Böhmens vorzüglich viel für Wissenschaften ,
Künste und Gewerbe gethan hat . Er rief nicht
nur , wie alle böhmische Geschichtschreiber
melden , verschiedene Gelehrte aus fremdest
Ländern nach Prag , sondern hatte auch ,
als Liebhaber und Kenner der Naturwissen¬
schaften , ausgezeichnete Chemiker und

neralogen an seinem Hofe . Er legte eine
der schönsten Bilder - Gallerien zu Prag an ,
wozu er die Gemälde der berühmtesten
Meister aus Italien und andern Orten kom¬
men Ifefs . Da er einen grofsen Schatz von
Edelsteinen besafs , so batte er auch immer
treffliche Steinschneider um sich, , welche

grofse Kunststücke durch Zusammensetzung
verschiedener geschliffener und geschnittener .
Steine verfertigten .

Schon Rudolphs Torfahrer Maximi¬
lian II . hatte von » 565 bis 1576 eine Samm¬
lung von Kunstwerken und Handarbeiten ver¬

seht e-
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sehiedener alter Völker angelegt , welcfäe auf
eine sein - anschauliche . Weise , die - Entste -,
hung und Fortschritte der Künste ' und
Gewerbe darstellte . Diese 'Sammlung nicht
nur zu erhalten , sondern auch ansehnlich
zu vermehren ,

'
gehörte unter IludolpllS

angelegentlichste Bemühungen . Er war

überzeugt , dafs aus einer solchen Samm¬

lung , wenn sie dem Gebrauche des . Pu¬
blik unas offen stünde , nicht nur für den
Geschichtschreiber und Gelehrten , sondern
auch für den praktischen Künstler , Hand¬
werker und Geworbsmnnn grofser Gewinn

hervorgehen müsse . Seine Bestrebungen
wurden im hohen . Grade durch den be¬
kannten Tycho de Braho unterstützt , der
rächt nur . Astronom , sondern auch , mehr als

irgend einer der damalige » . Gelehrten , mit
der Geschichte der Künste , und Gewerbe ver¬
traut -war .

Ab er Rudolph . starb , und mit ihm der

Pfleger feines schönen Werkes . Die . Stürme
des dreyfsigjahrigen Krieges entblätterten die
Blüthen des Kunstfleifses , und sowohl der

Pflug des - Land mannes , als das Werkzeug
des Handwerkers , mufste mit dem Schwerte

ver »



vertauscht werden . Auch nach denn Frieden
•wählten die . folgenden Regenten Wien zur
Residenz , und Rudolphs Sammlung bis eh von

jetzt unter der Benennung einer Schatz - TStul

.llixnstkammer länger als ein Jahrhundert ,

gesperrt , bis sie 1782 öffentlich versteigert -

wurde .

Aus einer - Familie entsprossen , deren

»ammtliche Vorfahren schon seit der Periode -
und zum Theil an der Seite Rudolphs II .
sich durch technische und chemische Be¬

schäftigungen ausgezeichnet hatten , war aitefc

ich seit dem ersten Beginnen meiner Bil¬

dung zu den Künsten und Gewerben hingezogen
worden . Ihre Entstehung , ihr Fortschreiten ,
ihr gegenwärtiger Zustand , ihre Vollkom¬

menheiten und Mängel, . die zweckmäfsigstea
Mittel , sie zu immer gröfserm Flor zu brin¬

gen t — alles dieses waren die Gegenstände
meines Denkens und Träumens . Ich erblick¬

te in Künstlern und Handwerkern sehr ach - '

tungswerthe Staatsglieder . Ich sah in ih¬

rem Treiben und Wirken die Quelle der

wahren Wohlfahrt aller Staaten . Es wird

daher leicht zu erklären , dafs ich . mit einer ,

gewissen Leidenschaftlichkeit jedes interes -,
«an -



gante Denkmal des Kujistfieißes verfl ossene ?
Seiten an mich zu bringen suchte . Mit der
feämlichen Ehrfurcht , mit welcher ein Ver¬
ehrer der Griechen und Römer den Laokoon ,
die me die ei sehe Venus , den Apoll von Bel¬
vedere xmd . andere Antiken betrachtet , stand
Jch vor dem (jetzt in meinen - Sammlung be¬

findlichen ) kunstreichen Schreibtisch , . den der
' sinnige Stephan Willig im Jahre .. 158er füi 5

Rudolph II . verfertigt hatte oder vor den

Reichen Uebersclmhen einer Gräfin Lippe -

Pyrmont aus dem sechzehnten Jahrhundert ,
Solche Proben des alten ' Kunstfleifses fchic -

nen mir für die Vervollkommnung der Künste
und Gewerbe die bedeutendsten Vortheile zu

fiaben , welche ich weiter unten umständlich

auseinander zu setzen mich bemühen werde .

Es war daher eine , meiner eifrigste »

Bemühungen iind ich scheute keine , Aufopfe¬

rung , um von jenen Schätzen der RudolphL
»isehen Kunstkammer so viel als möglich zu
meinem Eig -enthume zu machen . Die höch¬
sten Gebote , welche mehrere Fremde mach¬
ten , wurden von mir überboten , nur in der
Absicht , damit das Ganze möglichst beisam¬

men bliebe . Ich erstand also einen grofsen
Theil



/ \

' ; ii

*Iheil A er Sammlung , und '
legte dadurch * ifä

■
Verbindung mit dem ^ was ich bereits bdsafe |
itfen Grund zu tu einem . Museum , Da indes¬
sen mein damaliges Vermögen bei weitem
nicht zureichfe ,4 alles Vorhandene sogleich aö
mich zu bringen , so wurden die übrigen Kunst -

schätze von verschiedenen andern Kunstfreun¬

den erstanden . In der Folge gelang es mir'

jedoch , nach und nach auch ihre Sammlun¬

gen käuflich an mich zu bringen , und ich

hatte endlich im Jahre 1799 das Glück , fa #t

die ganze vormalige Rudolphmische Schätz -

und Ktfhstkammer als mein alleiniges Eigen -

thum zu besitzen . Aber meine Sammlung ,

war durch die mancherlei andern Seltenhei¬

ten , die ich mir noch aufsei ' dem in de «'

folgenden Jahren nach und hach zu verschaf¬

fen gewufst hatte , unendlich reicher und in -

. teressanter geworden , so dals ich , beson¬

ders hach den schmeichelhaften Frtheilen so

.vieler sachkundiger Fremden vom höchste »

Hange , ohne Unbescheidenheit meine Samm¬

lung als einzig in ihrer Art nennen darf .
Man findet zwar berühmte Antikcnkabi nette *

Gemäldegällerien und andere kostbare Samm -

längen • aber eine Solche , wie die meinige *
frelclte besonder* wegen ihres großen Eia »

fl US-



f’l usses äaf die Vervollkomtohnog der Künste
und Gewerbe des öffentlichen Lebens und
auf den Wohlstand eines grofsen Theils der
Staatsbürger Aufmerksamkeit verdient j ist
nirgends zu finden .

Die ersten Jahre war es mir nicht
möglich , gewesen , das Ganze in eine zweek -
m &fsige Ordnung zu bringen . Ich wnterliefs
diefs vorzüglich defshalb , weil mein Ideal
von Erweiterung und Vervollständigung noch
lange nicht realisirt war . Aber nach der
Erreichung dieses Zweckes konnte ich auch
an jenes Erfordernifs denken . Die ganze
Sammlung ward nun gehörig dassificirt und
unter der Benennung eines technologischen
Bluseums in meiner Wohnung zu Wien in
melirern Stuben und Kabinetten aufgesteilt ,
und ich hielt es für Pflicht , Jedem , dter sie
zu betrachten und sich daraus zu belehren
wünschte , ihren Gebrauch zu verstatten .

AH -



All g e 'meihe

Übersicht der
V ortheile meines Museums

für Wissenschaften , Künste und Gewerbe ;

Ofisehon aus der nachfolgenden Skizze der
verschiedenen Beschäftigungen und Gewerbs -
arten , von welchen das Museum Proben ent¬
hält , eine allgemeine Idee von den Vorthei¬
len einer solchen Sammlung hervorgellt , so
finde ich dennoch für nöthie , meine Ansich¬
ten davon und die Gründe , warum ich die
Sammlung so allgemein als möglich gekannt
zu sehen wünschte , noch umständlicher aus¬
einander zu setzen »

Ich bringe jene Vortheile zunächst iis
2Wei Abtlieilungen . Es sind nämlich , i ) theils
allgemeine Vortheile * wodurch jeder gebil¬
dete Mensch , überhaupt , namentlich der Ge¬

lehr -



'lehrte und höhere Künstler zur Betrachtung
tles Museums hingezogen werden mufs : theils
ii) besondere , welche sich zunächst aüf die
Klasse der mechanischen Künstler , Handwer¬
ker und Gewerbsleüte beziehen »

I . ...

Was die allgemeinen
"VortheHe -für den

belehrten , Künstler und gebildelen ' Mensckea

überhaupt betrifft , so 11eiert

i ) das Museum die interessantesten
Doctimente zur (jes 'cliiehte der Technologie .
Wer nach dein folgenden Abschnitte die ver¬
schiedenen Künste , Handwerke und andere
Berufsarien , von welchen zahlreiche Pro¬
dukte , fast aus allen Zeitaltern , von dem

ersten Augenblicke
" der rohen Erfindung

än bis auf den Punkt der gegenwärtigen
Vollkommenheit vorhanden sind ., aufmerksam

ürwagt , def wird für meine Behauptung kei¬

lte weitere Beweise fordern . Und da von
solchen Produkten , welche theils wegen Ki¬

los grttfsen Umfanges , theils wegen sonstiger

.Beschaffenheit zürn Aufbewahren in einer

solchen Sammlung nicht geeignet sind ( z . B .

TVtgfe«, Pfcl* * eie -) wekigsieä * <ehr gute u »4
Heu©



treue Zeichnungen , Holzschnitte und Kupfer¬
stiche vorgezeigt werden , so ist auch in
dieser Hinsicht die gröfste Vollständigkeit
an kunstgeschichtlichen Documenten anzu -
treffem

Ferner Finden 2) nicht blofs der Ge¬
schichtsforscher , ' sondern jeder Liebhaber
der allen Gelehrsamkeit und Kunst ■, jeder
gebildete Mensch , den die Religion , die
Sitten und Gebräuche■

> das ganze häusliche
und öffentliche Leben Unserer Vorfahren
und anderer alter Völker ' interessireh , in
den Gegenständen , welche durch so aufser-
ordebtlich viele Stücke meiner Sammluh «
därgestellt werdön , den reichlichsten Stoff zur
Befriedigung ihrer Forsch - und Wifshegier¬
de und die herrlichsten Veranlassungen
sich auf tausendfache Weise zü belehren .
Derjenige j welchem dieses oder jenes Exem¬
plar in Hinsicht seines technischen Werthes

vielleicht gleichgültig ist , findet es wenigstens
von Seite dessen interessant , was es aus der
Geschichte oder Erdbeschreibung etc . enthält ;
und so verläfst Wiemänd die Anstalt , ohne

Belehrung und Wutzen geschöpft zu habe »-

E Für



Für einen nicht minder wichtigen Vor -

llieil mufs auch 5 ) derjenige angesehen wer¬

den , dafs der bildende Künstler , der Zeich¬

ner , Holzstecher , Kupferstecher , Maler ,
Bildhauer , Baukiinstler , der Schauspieler s
auch der Dichter , der An Ordner einer Feyer -

lichkeit u . dgl . in den mannichfaltigen Pro¬

dukten meines Museums vielfältigen Stoff

entweder zur hlofsen Nacliahimmg oder

zu selbstständigen Erfindungen , oder auch
zu allerley Beiwerk findet , das an so man¬

ch en historischen Darstellungen oft fehler¬

haft gearbeitet ist , uiukvon der Unkunde des

Künstlers in altem Costume etc . beschämende

Beweise liefert . Die Belege nicht nur für

diesen dritten , sondern auch für den vorigen

zwey ten Punkt findet man theils in dem un¬

ten am Schlüsse befindlichen alphabetischen

Kunstregister , theil '-S in der nachfolgenden
Auswahl von speciellen Thatsachen und Fäl¬

len , wo das Museum für -allerley Künstler

Vorbilder geliefert hat .

II.

Noch mahnichfaltiger als die so eben

beschriebenen allgemeinen Vortheile , und

für die Wohlfahrt der ' Staaten von der gröfs -

ten

f -

i
j
ij

f
f
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ten Bedeutung ist der besondere Nutzen ,
den sich der mechanische . Künstler , der
Handwerker und Gewerbsmann von dem
Besuchen einer solchen Anstalt versprechen
kann ,

Denn das Museum ist i ) die beste , ja
die einzige wahre Versinnlicliung eines tech¬
nologischen Unterrichts , Man hat schon
längst ein vollständiges Buch gewünscht ,
welches eine ausführliche und richtige Be *
Schreibung und Abbildung aller Handwerke
und Künste , so wie aller ihrer Grundsätze ,
Handgriffe , Werkzeuge , Maschinen etc . enthiel¬
te . Eine Menge Schriftsteller haben diesen
Wunsch zu befriedigen versucht , und wir be¬
sitzen über diesen Gegenstand eine grofse
Anzahl von zum Theil sehr vortrefflichen
Schriften . Allein die genaueste Beschrei¬
bung und die umständlichsten Küpfertafeln
sind nicht immer im Stande , von der Be¬
schaffenheit dieses oder jenes Kunsterzeug¬
nisses , von seiner Entstehung und Bearbei¬
tung eine anschauliche Idee zu erwecken j
wohl aber kann diefs durch eine Vorzeigung
dieses Produkts ( in natura ) geschehen ,
lieber diefs lassen auch die meisten jener

B a Wer*



Werke — wie Foppe in seiner Geschichte

der Technologie , 1 . Band , S . 90 sehr wahr

bemerkt -— noch viel zu wünschen übrig .

Es ist nicht zu erwarten , dafs der Verfasser

eines technologischen Werkes von allen und

jeden Künsten und Handwerken eigene ge -

naue Kenntnisse , am wenigsten anschauliche

praktische Begriffe habe . . Er hält sich da -v

her entweder an seine Vorgänger ., oder ver -,

läfst sich auf die Nachrichten und Angaben

Anderer . Mufs diefs nicht iVfifstrauen gegen

sein Werk erregen ? Wo aber , wie in mei¬

nem Museum der Fäll ist , mit der Vorzei¬

gung eines Kunstprodukts zugleich alle ver¬

wandte Exemplare früherer und späterer Pe¬

rioden dieses Erwerbzweigs mit vorgelegt ,

und , wenn es möglich ist, - vor den Augen des

Beschauers in ihre - Bestaudtheile zerlegt wer¬

den , wo man zugleich , wie diefs wenigstens

bei einigen Zweigen der Fall ist , die zur

Verfertigung . des Produkts erforderlichen

Werkzeuge mit vorlegt , da wird zugleich ei -:

ne richtige und anchauliche Belehrung über

die Saehe ipilgetheilt . Vorzüglich wichtig
ist diese anschauliche Belehrung in den

aeuern Zeiten . gew-orden , wo aus allerleyUr -

Sachen das ,
'
Waxitleni . jünger Handwerker

ent -



entweder gänzlich aufgehört hat , oder doch
unterbrochen worden ist . Das Museum bie¬
tet einen reichlichen Ersatz dafür . Denn aü -
Iser den vollständigsten Sammlungen von Kunst¬

erzeugnissen habe ich auch von Jahr zu Jahr
die in die Gewerbslumde einschlagenden Bü¬
cher , Zeitschriften , Kupferwerke und andere
Hilfsmittel ^ angeechafft , aus welchen der Wiss¬
begierige einen reichen Schatz von Beleh¬
rungen schöpfen kann . Einen ganz eignen
Jhier nur beiläufig zu erwähnenden Yortheil
verschaffte mir das Museum , indem es mi ch
auf die Idee führte , für jedes Gewerbe nach
und nach kleine Tasehenbiicher herauszuge -
ben , worin in einer einfachen , dem gewöhn¬
lichen Handwerker verständlichen Sprache a)
die Beschreibung seines Gewerbes (der Ma -
t riallen etc «) , b) die Geschichte tob dessen
Entstellung und Fortbildung , c) die Vor¬
th eile und Verbesserungen , die sieb dabey
noch anbringen lassen , d) die Gesundlieits «
regeln, zur Vermeidung der damit verknüpf¬
ten Gefahren , und e) eine Beschreibung der
einzelnen Produkte dieses Gewerbes , wel¬
che sich im Museum vorfinden , nebst noch
einigen vermischten Notizen mitgetheilt wer¬
den . Ich habe bereits drey solche Büch¬

lein ,
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lein j s ) das goldene Bueli für Sefiulnna -
eher ; 2) das goldene Buch für Kleicler .ma -
clier , und 5) das goldene Buch für Tisch¬
ler » alle drey für 1816 herausgegeben , und

das Vergnügen gehabt , sie in die Hände vie¬

ler Hundert Wacherer Handwerker gebracht
zu sehen , welche mir ihre Dankbarkeit auf die

herzlichste Weise zu erkennen gegeben haben ,

Aufserdem lehrt 2) die Betrachtung
des Museums , wieviel in jedem einzel -
nen Industriezweige zu leisten möglich,
ist . Darauf mit aller Macht aufmerksam
zu machen , ist zur Emporbringung der

Industrie in unser » Zeiten tim so nbthiger ,

je weniger so mancher gemeine Handwer¬

ker » der nur um des augenblicklichen Geld¬

erwerbes willen arbeitet , von höherer . Ver¬

vollkommnung seines Gewerbes sich einen

Begriff machen kann . Wenn er aber nur

nicht ganz stumpfsinnig ist » so mufs er bei

dem Anblicke so vieler Proben menschlicher

GescBicklichkeit , gewifs eine edlere Ansicht

auch - von seinem Erwerbzweige bekommen

und zu einem hohem Streben erweckt wer¬

den . Diese Wirkung mufs noch durch die

Betrachtung verstärkt , werden ; „ So . weit
hat -



hatten es sclion die Alten gebracht ! Diese•O
Alten , auf die wir mit stolzen Blicken hinabse¬
hen , weil wir uns in allen Stücken für wei¬
ter vorgerückt kalten . “ Wenn er erwägt ,
dafs ' diese Alten viel unvollkommnere Werk¬

zeuge , viel weniger Kenntnisse von Mecha¬
nik , Mathematik , Physik und Chemie hatten ,
auch so mancherley Erleichterungsmittel
noch nicht kannten , deren wir uns erfreuen :

so wird sich ihm gewifs der Gedanke auf¬

drängen : Es wäre eine Schande , da stehen
hl eiben zu wollen , wo jene aufhörten , oder
wohl gar noch weiter zurückzugehen undo o
schlechtere Dinge zu liefern ,

Endlich komme ich zu dem dritten und
letzten Vortheile , den ich seiner ausgezeich¬
neten Wichtigkeit halber ab,sichtlich bis . zu¬
letzt aufgespart habe .

Es giebt Perioden im menschlichen De --

ben , wo durch Unglücksfälle , z . B . verwü¬
stende Kriege , anhaltende Theurung , Stok -

kung einzelner Gewerbe u . s . w . unter den

^ erinjjern Volksklassen mannichfaltige Ver¬

legenheiten entstehen , ln solchen Zeiten ist

derjenige , welcher von Jugend auf nichts
frei *
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werter .Betriebe » hat , als - sein besonderes
Gewerbe , oft der gänzliche » Verarmung
preisgegeben . Wie aber , wenn ihn dann
Jemand in das Museum führte und den .R.eich -
thum an Kunsiprodukten , aller Art vor seinen

Augen entfaltete : würde er dann nicht eines
oder das andere finde » , zu dessen , Verferti¬

gung e,r Geschicklichkeit i » sich fühlte , und
das für ihn eine Quelle des Wohlstandes ;
wenigstens ein Mittel würde > ihn aus der

Terlegenheit des Augenblicks zu reifsen ?
Das ist ja eben die Ursache , so . vieles Elends
der gewerb treibenden ^Klassen in einzelnen

Gegenden , dafs sie nur ein einziges Gewerbe
zu treiben verstehen , und wenn dieses , durch

Unglücksfälle zerstört wird x nichts weiter

anzufangen wissen und als Bettler den übri¬

gen Staatsbürgern zur La>t fallen . Pie Be¬

gebenheiten der neusten Zeit liefern dazu
in verschiedenen Ländern die sprechendsten
Belege . Allein jeder Staat hat in seinem
Innern eine Menge Hilfsquellen , die nur .
nicht immer allgemein bekannt sind . Ich
habe , in einer 180.8 zu Prag in meiner Buch¬

handlung herausgegebenen hieinen Schrift, ’

.„ Die alte Hilfe der Böhmen find Mährer*
„ wodurch sie sich gewöhnlich die Leiden

und
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„ wnd 'den Schaden eines Krieges 'wieder zu

„ ersetzen wafsten “* besonders auf die In¬
dustrie der alten Slawen aufmerksam gemacht ,
und mit Hinweisung . auf mein Museum ge¬
zeigt , was die herrlichen Länder Bolivien
und Mähren für tausenclerley Hiifs .cjuellcn in
Zeiten allgemeiner Notli darbieten , wofern ,
sich nur betriebsame Hände mit Ko .pf und
Math zu ihrer Benützung vereinigen . . Bas .
Nämliche gilt aber auch mehr oder weniger
von andern Ländern . Die Urstoffe , aus wei¬
chen ! viele - Produkte meines Museums gear¬
beitet sind , finden sich in jedem Lande , und
bei der Betrachtung desselben wird nicht
nur der Slawe und der Teut -sche, . sondern auch
der Italiener , der Franzose , der Niederlän¬

der, . der Däne , der Engländer , der Russe etc .
auf neue Erwerbszweige , geleitet werden ..
Die weiter folgenden -speeiellen Beispiele

zeigen , dafs oft eine unscheinbare Kleinig¬
keit hinreicht , dein Betriebsamen Arbeit mul
Brod zu verschaffen , und dafs man jeden
Bettler , der sich mit Mangel an Arbeit ent¬

schuldigt , auf etwas liinweisen kann , das
seinen Kräften angemessen ist und ihm Be¬

schäftigung verschafft .. Als ich in Wien Di «

rector der Armenversorgungsänsteilen war, .
hat -



hatte icli häufig Gelegenheit , aus meinem
Museum so schöne Früchte zu ärnten . Es

kamen oft einzelne Menschen zu mir , die
auf diese oder jene Weise , -durch Verlust
eines Armes 5 durch Diebstahl , Brand etc .
ins Stocken ge rathen oder gezwungen wor¬
den waren , ihren bisherigen Erwerbszweig

ganz aufzugeben . Da führte ich sie in mei¬

ne Sammlung , mul es wurde bald etwas

.Neues für sie ausfindig gemacht . Einen

wichtigen Beitrag dazu lieferten mir noch

einige andere Bestandteile meines Museums ,
z . B . alte Handschriften , gedruckte Werke
über Künste und Handwerke etc . , in wel¬

ch en sich oft unvermuthef schätzbare Winke
in Beziehung auf einzelne Beschäftigungen
und Handgriffe vorfanden , von welchen so -'

gleich zum 'Besten h rodlos er und arbeitslu *

stiger Menschen Gebrauch gemacht wurde ».
Die folgenden Beispiele enthalten zu , allem ,
was ich hier angeführt habe , gleichfalls die -

vielfältigsten Belege .



Auswahl
von

auffallenden Beispielen ,
welche Vortheile das Museum bereits ver¬

schiedenen Künstlern gewährt hat .

Erstes Beispiel,

Einen ausgezeichneten Vortlieü gewahrte
das Museum den Schuhmacher » , da der
Reichthum an Schuhen aus allen Zeitaltern
und von allen Formen die Aufmerksamkeit

vorzüglich auf sich zieht . Viele Exemplare
sind interessante Beweise von Oelionömie in
solchen Perioden oder in solchen Gegenden ,
wo die Ledergattungen ungewöhnlich theuer
waren . Ein P aar Stiefeln zeichnen sich da¬
durch aus , dafs der Untertheil nicht eine

gewöhnliche aus einem ganzen Stücke beste¬
hende Sohle ist , sondern an den drey Haupt¬

punkten , die den Erdboden berühren und
zu -.
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zuerst dtirchgerieben werden , nämlich an
der Ferse und den beiden vordem Baller »
sind Mofs drey runde Lederstücke jedes von
i Zoll im Durchmesser befestigt . Ein Me Irre¬

res in dieser Hinsicht enthält mein goldenes
Buch . für .Sclmli.ro aclier .

Zweites Beispiel». .

Ein Architekt hatte den Auftrag , ein Land -,
haus in gothischem Styl zu entwerfen . Ich

zeigte ihm . die aus Erz gegossene Nachbil¬

dung des berühmten Mailänder Doms . Da
sich diesein alle einzelne Bestandteile zerle¬

gen läfst , so gab cliefs dem Künstler reiche

Gelegenheit , nicht nur den ganzen äufsern ,
sondern auch , was durch kein Kupferwerk er¬
reicht werden bann , den Innern Bau des
Gebäudes , . die Säulengängc , die Wölbungen
ftc . gründlich zu gtudiren .

■ Drilles . Beispiel ..

Einem Kunstclreehsler gefielen die chinesi -.
«eben Kaffee und Präsentirschalen aus

Speck -
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Speckstein . Er 'ward zur Nachbildung auf -

gemuntert , wählte dazu den österreichischen

Gypsspath , der sich gleichfalls leicht ras - :

peln , schneiden und poiiren läfst , und die

erforderlichen Eaizfarben fand man schrift¬

lich in einem gleichfalls im Museum befind¬

lichen Nürnberger Kalender rom Jahre 1528 »

der wahrscheinlich einem Arbeiter dieser

Art gehört haben mag , weil noch mehrere

dergleichen Baizmittel darin vorkomme »»

Viertes Beispiel»

.Ein Kunstweber erblickte ein im Museüm
befindliches Portrait einer Dame in vollem

Putz , welches auf dem Weberstuhl in Sam -

metschnitt äufserst künstlich , und geschmack¬
voll gearbeitet war . Er ward zu einem

ähnlichen Versuch aufgemuntert . Ein Blu¬

menkorb zu einem Ofenschirm auf Atlas fiel

so musterhaft aus , dafs er bald einen gu¬
ten Käufer dazu fand Und zu neuen Versu ^

dien anjjefeuert wurde . Er lebt seitdem in

einer der gröfsern Städte Frankreichs , und

übt seine Kunst mit Ehre und Gewinn -,

Fünf --



Fünftes Beispiel

Das Mus cum besitzt .im Fache der Portraitma -
lerei ein Kunstwerk , das einzig in seiner Art ist .
Es ist ein in Oel gemaltes 5 Zoll hohes und
4 Zoll breites Portrait einer Erzherzogin
von Oesterreich , welches das Eigne hat , dafs
der Kopfputz , so wie der Brust - und Arm -
schmuek aus kleinen Brillantabfällen ( d . h .
Späne beim Schleifen der Brillanten ) be¬
steht , welche vom Maler auf die noch nasse
Farbe mit einer zarten Brillantenzange auf -
gfttragen werden mufsten . Das Kunstwerk
ist also eine Vereinigung von Malerey und
Mosaik '

, nichts d.estoweniger aber von einer
solchen Vollendung , dafs der - geläntertste Ge »
schmack nichts daran anszusetzen weifs . —-
Ein Portraitmaler ( einer der ersten Künst¬
ler seines Fachs , dessen Namen ich jedoch
verschweige ) , war entzückt , als ihm dieses
Gemälde zuerst zu Gesichte kam . Er ge¬
stand , dafs er von jetzt an erst gelernt ha¬
be , wie man Damen - von hohem Range auf
eine würdige Weise portraitiren müsse , so
dafs man schon aus diesem Umstande ihr
Portrait von andern unterscheiden könne .
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Die Anwendung dieser Kunst ist ihm fpater -
lii-n. reichlich gelohnt worden , und jeder an¬
dere Künstler wird aus der Nachahmung äha «
liehe Yortheile ziehen .

»
Sechstes Beispiel.

Hin übrigens geschickter Zeichner klagte
tair , dafs es mit seinem Fortkommen nicht
recht gehen wollte . Ich fand den Grund gar
bald in seinem ganzen vernachlässigten Aeu -
fsern , welches freylich nicht sehr empfeh -

<p lend war , und wodurch er in so manchem

feingesitteten Hause keinen Eintritt finden
konnte . Da der Mann indessen schon zu
erwachsen war , um sich in dieser Hinsicht
zu ändern : so wünschte er einen andern Er¬
werb szweig ergreifen zu können , bei dem

jener Mangel ihm keinen grofsen Eintrag
thun könnte . Wir fanden bald ein Kunst *

f stück von der alten Federarbeit , wo man
nämlich durch allerley in der Haushaitun

aufgesammelte übrigens unnütze Hühner - un
” andere Vögelfedern ein Gemälde zusammenzu -

setzen weifs . Es bedurfte nur einiges Nach¬
denkens über die dazu erforderlichen Hand -

griD
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griffe , und wie leicht das' Materiale dazu an „
zuschaffen sey , um auch diesen Mann sogleich
für den neuen Erwerbszweig zu enlhu -sias -
miren . Er brachte es bald zu einem gro¬
ßen Grade von Vollkommenheit und in kur¬

zer Zeit ward er durch ein griechisches
Handelshaus veranlaßt -, nach der Levante zu

gehen j wo er jetzt in einer der -größten
Handelsstädte um seiner Kunst willen sehr

hochgeschätzt und köstlich belohnt wird -.

Al-
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Übersicht

aller menschlichen Beschäftigungsarten s vöu

welchen das Museum verschiedene

Exemplare enthält .

Acliatarbeiten unter der Stemsclmeide-
kunst .

Aekergeräthe ,
Von verschiedenen Nationen und aus ak

len bekannten Zeitaltern , theils in Zei ch ~

nungen , theils in Kupferstichen .

Aeolsliarfe unter den musikalischen In¬
strumenten .

Aetzkunst .
Schon in den ältesten Zeiten finden sich

Spuren dieser Kunst auf Grabmälerri und
Waffen -. ' Spätere Monumente sind die Tau -

C sen -
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sende von Kupfer ab drücken , die sich im
Museum befinden , worunter viele Originale
von Rembrand mit zahlreichen Copien , so
wie die Hauptoriginalblätter des Vaters der
Aetzkunet , Albrecht Dürers mit seinen Copi -
sten , Auszeichnung verdienen . Ferner fin - >
den . sich hier die Aetzarbeiten der Italiener
in Stein und Eisen bei der ganzen Waffen¬
arbeit . Bemerkt zu werden verdienen vier

grofse Tafeln von Eisenblech , welche Virgi -
lias Solls zeichnete und ätzte , upd dann in
Gold - und Silberdrath einschlagen liefs , wo¬
durch diese Arbeit ein , Vorbild der heutigen
Karlsbad erarbeit ward , nur mit dem Unter - *

schiede , dafs diese blofs Züge und Umrisse
ohne Erhabenheiten und Vertiefungen der
Fi guren enthält . Bekanntlich machen die
Karlsbader Arbeiter aus ihrer einträglichen .
Kunst ein Geheimnifs .

Astrolabium unter den matliematisclien
Instrumenten *

Aufzüge und Einzüge ,
Darstellungen von Krönungsfeyerlich -

Iteiten , ländlichen Festen , Triumphz .ügen , ,
bei alten Völkern , besonders de » Römern

and
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und Griechen 5 in Gemälden , Holz - und

Kupferstichen .
Automaten ,

Reitende Figuren , laufende Mäuse ,
kriechende Schnecken und Schildkröten ,
schreiende Kaizen , bewegliche Portraits ,
gehende fhiere auf gemalten Landschaften ,
Bild er mit beweglichen Augen u . d . m.

' Bauarbeitern
Zahlreiche Produkte aus allen drei

Reichen der Natur , . besonders in Holz ,
Stein , Stroh , Bein und Horn ; eine Menge
Blumen - und Fruchtstücke u . dgl .

Barometer unter den na atlrematis ekea
liistruinenten .

Baukunst ,
Alle Arten von Gebäuden und Denkmä¬

lern dieser Kunst , nämlich ,Wass ergebaude ,
Gartengebäude , Prachtgebäude , Brücken ,
Tempel , Grotten , Eremitagen etc . , selbst alle
landwirthschaftliche und Fabfiksgebäude . Sie
sind theils in Originalzeichnünggn , theils
in Gemälden und Kupfertsichen vorhanden J
auch eine Menge Grundrisse gehören dazu .

Ca
"

Be -



Belagerungen . , .
;

Ton Festungen und Städten aus alte «
und neuen Zeiten , in militärischen und an¬
dern Zeichnungen , auch Holz - und Kupfer¬
stichen ,

Bernsteinarbeiten unter der Steinselinei **
dekuBSt ,

Bibeldruek alter , hei der Buclidrucker -
luanst »

BiHliatier -LuDSt in Bein .
Di e Sammlung der hierhergehörigen

Stücke ist von der gröfsten Vollständigkeit ;
es finden sich Crueifixe , Basreliefs , Hum¬

pen und Trinkbecher jeder Art , schwarz ra -
dirte , voll « und hohlgeschnittehe Darstel -

lungen , welche oft überzeugende Beweise
sind , wie selbst der schlechteste Thierkno¬
chen zu einem Kunstwerke verarbeitet wer¬
den kann . Zu merken ist das Vesperbild
des berühmten Wallenstein , Herzogs von
Friedland , den sterbenden Heiland darstel¬
lend , im Ganzen aus einem Elfenbein -

Zahn mit der gröfsten Wahrheit und Kunst

gearbeitet ,
Bild -



Bildhauerkunst in Holz'.
Ans dieser sind eine Menge Kunstwerke

von grofsem Werthe vorhanden . Merkwür¬

dig sind von Alb recht Dürer , ( als er noch

die Bildhauerkunst ausäbte ) die zwei einzigen

Figuren , seiner Rundarbeit , Adam und Eva
in Lebensgröfse , deren Aechtheit und Sek

tenheit nicht nur durch das Urtheil aller

Kenner , sondern auch durch das Original -

Inventar des Rudolphini sehen Cabinetts be¬

stätigt wird . Ferner verdienen zwei jugend¬
liche Köpfe , ein männlicher und ein weib¬

licher , so wie ein 5 Schuh langes und 2

Schuh breites Stück , Cupido mit dem Köcher

auf einer Löwenhaut schlafend , zwei Kunst¬

werke , die man gleichfalls Dürers Mcifsel

zuschreibt , angeführt zu werden .

Bildhauerkunst in Stein .
Steinhauereien aller Art und in ver¬

schiedenen Steingattungen $ Köpfe , Kinder¬
stücke , Gruppen , Basreliefs etc . Auszeich¬

nung verdient a) ein 3 Schuh hoher Salva¬

tor mundi aus kararischem Marmor , noch

aus der Rudolphini sehen Sammlung herrüh -

rend ; b) 2 Möhrenbüsten von 1 Schuh Höhe ,
aus schwarzgrünem Schneckenmarmor .

Blei -



Bleiarbeiten bei der" GiefsJumst.

Blumenstöcke.
Vo » allen Arten , gezeichnet , gemalt, in

Kupfer gestochen , und mosaisch zusammenge *
setzt , ,

Bossirkunst.
Eine grofse Sammlung von einzelnen

Figuren , Gruppen , Früchten und andern
Efswaaren , Portraits , Thierstücke etc . aus
Lehm , Wachs , Seife , Brodteig , Papiermasse
etc . , wovon das meiste nach der Natur über¬
malt ist . Ausgezeichnet sind zwei Ruinen -

•Stücke aus Wachs , mit . grÖfster Kunst und

perspectivischer Treue von dem Bildhauer
Prokoff verfertigt ,

Brennspiegel.
Das Museum besitzt aus dem Nachlasse

. des 1601 zu Prag verstorbenen Tycho de
Bi ’.ahe , Hofastronomen Rudolphs II . , den gro¬
fse n parabolischen Brennspiegel des 147h
verstorbenen Johann Regiomontanus . Er be¬
steht aus drei Gläsern , wovon das gröbste ßr
Zoll im Durchmesser hat ,

Bracteaten bei der Jltinzkunst» .
Bril -
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Brill antivkunst .
Von dieser auch unter der Benennung

der Facettirung bekannten Kunst finden sich
im Museum die schönsten Proben in ächten
Brillanten und andern Edelsteinen . Darun¬
ter zeichnet sich ein kostbarer Solitär aus ,

' der schon zu Rudolphs II . Zeiten mit beson¬
derer Kunst geschliffen worden ist . Ein
zweites vorzügliches Stück ist ein Carneol ' von

zwey Zoll im Umkreise auf einer mit Bril¬
lanten besetzten Tafoatiere . Die Oberfläche
ist schön gewölbt und durchaus facettirt ;
nebst dem erregt dieser Stein noch durch
seine ganz reine schöne dunkelrothe Farbe
die Bewunderung der Mineralogen .

Bucbbinderarbeiten .
Die zahlreichen Incunabeln belehren

über alle Arten des Heften « , der Verzierun¬

gen auf der Decke und an den Zwingen
( Clausuren ) , der Eck - und Rückbeschläge bis
zur ersten Sattlerarbeit . Ausgezeichnet sind
e) ein Band , welcher fünf verschiedene For¬
mate vereinigt und äufserst geschickt gebun¬
den ist ; b) ein grofses Buch aus weifsein

Pap ier , in der Form eines Herzens , defshalb

merkwürdig , weil es in der dem Buchbin¬
der



der sonst ungewöhnlichen Rundung beschnit¬
ten und vergoldet ist . — • Ich benütze es zu¬

gleich als Fremdenbuch , und es wird dop¬
pelt interessant durch die vielen Hundert

eigenhändigen Schriften und Aeufsferungea
von Personen aus allen Gegenden der Erde ,
worunter sich gekrönte Häupter und andere
Personen vom höchsten Range und der grofg -

. ton Auszeichnung befinden .

B>: cIi (1r nck c r'k nn s t*
Eine möglichst vollständige Reihe der

seltensten und schönsten Werke von der Er -,
fin .dung der Kunst ( Incimabeln ) bis zur heu¬

tigen Zeit : besonders Bibeln , neue Testa¬
mente , theologische , philosophische und an¬
dere wissenschaftliche Werke . Die Menge
interessanter Titel und Finalblätter enthält

. die Monogramme alter Drucker , Verleger
und Autoren . Dazu gehören ferner die Ar¬
beiten der Schriftstecher , Sehriftgiefser ,
Formschneider , Stahl - und Messingsehnei¬
der , die verschiedenen Farbenbereitungen

.zum bunte » Druck , womit schon bei dein
alten ~ Holzdruck mancherlei Schattirungen
hervorgebracht wurden .

Chi -



CiiuBesisc'Iie , Draeksclrfiftcn . bei dar
Eolzsleclierkunst *

€ ostumes .
Trachten 'aller Völker des Erdbodens

ans der Vorzeit ünrd Gegenwart , besonders

einzelner Stände , z . B . Fürsten . geistliche
und weltliche Orden , Militärpersonen etc «
in Zeichnungen , Holz - und Kupferstichen, ,

Gemälden etc . in Email , Bronze und Stein -

Crucifixe .
Eine besonders zahlreiche Sammlung ,

gearbeitet aus Stein , Bein , Holz und Metall j
auch in Zeichnungen , Holz - und Kupfer¬
stichen .

Damascirte Arbeit bei der AV affen -
seltmiedektm s t .

Denk - mul Gralnnälcr -
Aus neuen und alten Zeiten , besonders

aus der römischen Und griechischen Ge¬

schichte 5 in Holz - und Kupierstichen .

Diamanten bei der Bsillantirktmst .



Dickpfsnnige Bei -der Munzkimst ,

Drehkunst .
Die kunstvollsten Arbeiten aus Bein ,

.. Stein , Holz und Metall . Auszeichnung ver¬
dienen : a) ein Spinnrad von 2 Zoll Höhe
und Breite , nebst allem Zubehör aus Elfen -
bein gearbeitet ; b) ein prächtiges .Schach¬
spiel aus Elfenbein und Ebenholz , vom Kai¬
ser Rudolph II . im Jahre 1594 selbst ver¬
fertigt .

Dreifaltigkeitsringe . unter de» -- Finger¬
ringen,

Emaillirkunst . . .
Sie wurde sonst Feuermalerei genannt ,

weil der -Haupthestandtheil der Farben , die
. Glasmasse , erst durch den Brand auf dem
Kupfergrunde zur Festigkeit geschmolzen
wird . Unter den zahlreichen schönen Stak -
Jken des Museums in diesem Fache verdient
den höchsten Rang eia Todteakopf von der
Gröfse einer Haselnufs , . ganz aus Gold ge¬
arbeitet , den die Geschichte Paphomet
nennt , und den der Grofsmeister der Tem¬
pelritter in ihren Versammlungen an einer

ro -



yotlien seidenen , Schnur .um dea Hals hangen
hatte , Dieser durchaus mit Feuerglans

, ( Email ) iibergossene Kopf hat das Aufseror -

dentliche , dafs sich die Stirn oberhalb der

Augenbeine dergestalt von einander theilou
läfst , dafs die Hirnschale in ein Scharnier

zurüehfällt , wo man dann im Innern des

Kopfes ein regelmäfsiges menschliches Ske¬

lett erblicht ; welches unter seinem Kopfe ei¬

ne Sanduhr liegen hat . Auch der kleinste

Theil des Körpers ist vollkommen aasgear¬
beitet . Diese wahre .Filigranarbeit konnte

nur durch eigne Mitglieder des . Ordens selbst

tincl durch ganz besondere Werkzeuge gear¬
beitet werden , denn gewöhnliche Menschen¬

hände , Feilen , Grabstichel etc . reichten zu

einem Kunstwerke dieser Art nicht hin .

Falsche Münzen bei der Münzkunst .

Falsche Ferien bei der GlaFmachexkunsF

FeÜerarheit bei der Mosaik .

Fenster bei der Glasjnaclierkunst ,



Fingerringe .
' Eine ansehnliche Sammlung aller For¬

men und Arten dieses - Handsclmuckes aus
allen Zeitaltern ; gearbeitet aus Stein , Bein ,
Holz , Gold , Silber , Eisen und korinthischem
Erz , mit Brillanten und Edelsteinen besetzt .
Zu bemerken ist d*er goldene und emaillirte
Handring Rudolphs II . mit einem rosenro -
tlien Steine von bis jetzt unbekannter Art .

Fi 1igraaarhei ten,
Fon dieser Gattung sind Schminkkäst -

eben , Weihbrtinnkessel , Haarschmueknadelü, ,
und eine Menge auf Uhrkästen '

angebrachter
Verzierungen da , welche Arbeiten eiäst die
Augsburger Feinsilberarbeitfer sehr häufig
verfertigten , später aber durch die Nachah¬
mung eines Zinngiefsers , der sie aus Zinn
sehr täuschend verfertigte , in Abnahme ka¬
men . Eine Filigranschnalle aus Zinn liegt
dieser Sammlung bei .

Flinte » hei der VVaffensclimiede&.uBSt *

Founiirte Arbeiten unter de ». Tischler¬
arbeiten ;

Gar-
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Gartenkunst »-..
Gezeichnete « yd gestochene Ansichten yo»

theils blofs ideale « , - thei -ls wirklich ' beste¬
henden od .e .r •wenigsten » sonst bestandener *
Gartenpartien und Anlagen .ans allen Perio¬
den - der Gartenkunst , welche über die ver¬
schiedenen Abwechslungen des Geschmacks
deutliche Belehrung gewähren .

Gefärbte Papiere bei der Papiermaelier *«
kirnst .

f

*
4

Gejbgiefser - Arbeiten bei der GiefsPunst.

Getriebene Arbeit .
Diese -wird heut zu Tage die Blechaf «

beit genannt , welche von dem Silbertreiber ,
Gürtler und Schlosser , Kupfer - und Blech «
schmiedt aus einem Stück Messing - oder an «
derm Metallblech mittelst Hammer und Pun¬
zen verfertigt wird . Das Museum besitzt
mancherlei bildliche Darstellungen in dieser
Arbeit 4 .11$ verschiedenen Zeitaltern ,

Giefskimst .
Alle Arten von Metallgufs , Basreliefs ^

Statuen , Opfergeräthe , fWantelringe , .Beuch -

ter *

I



ter , Lampen etc . Ausgezeichnet sind a) ein
Abbild des Mailänder Doms von 3 Sc 'hüh
I ä̂nge und 2 Schuh Breite 5 es kann in drei

Abtheilungen zerlegt werden ‘ b} die katholi -
sehe Hofkii ’ehe m Dresden , aus sechs zerleg¬
baren Abtheilungen bestehend . ■ Bas -Decken¬
gemälde ist - in dieses Modell Von Ilapliael
Meng5 eigenhändig gemalt . -

GläHzs.talilarbeit »
Eine Menge Stücke -aus gegossenem Ei¬

sen und Stahl , welche die Alten durch Rei¬
ben mit -Sand so schön zu poliren wufstetf >
eis wir es heut zu Tage durch Schleifen zu.
bewirken im Stande sind . Besonders schöne
Stücke , sind die Stahlperlarbeiten , welche
ehemals selbst f'üx’ den Damenselmuick von

grosser Bedeutung waren . -

rGl asniaclierlemisl .
Aus diesem Fache enthält das Museum

alle Arten von gefärbten , gemalten und ein -

geschmolzenen Gläsern , aus allen Perioden
der Geschichte dieses Industriezweiges . Gro -
fse Zierden des Museums sind die vielen

farbigen Fensterscheiben , die Ritter - und .
alten Krönungspokalcj auch komische Gegen«

stän -



stände , wie z , B . eia Paar gläserne Pisto¬
len , die als Trinkgeschirre dienen . Nefastdem
ist noch - die grofse Sammlung gefärbter Glas¬
perlen von böhmischer und venezianischer 1
Kri '

inüung merkwürdig , bestehend aus ^einer
durch - Feuer erzeugten Mischung von gebro¬
chenen Perlen ; unter andern ' wird ein De -

gengefäfs vorgezeigt , das blofs aüs einer sol¬
chen Mischung verfertigt ist . Die verschie¬
denen Arten von geschnittenen und gedruck¬
ten Figuralarbeiten in Glas sind gleichfalle
sehr belehrend .

Gravier - öder Erzversehneidekunst ,
Alle Arten von gestochner Arbeit in

Metall , nachdem die Stücke vorher gegossen
und dann durch das Verschneiden vollendet
woyden . .Merkwürdig sind darunter gegos *
sene . Münzen , in neuer Zeit nachgemaehte
Götzenbilder , eine Menge Verzierungen u . % b

Gufsmodelle und Patronen ,
Welche zur Abformung in Lehna tthfl

Sand bei den alten Roth * und Gelbgiefsera
»bjich waren und es noch sind »

Heit



Heiligenbilder .
Eine grofse Sammlung heiliger Perso¬

nen ., dargestellt in allen Stellungen und Af¬
fekten , nebst vielen Scenen aus der Legende .
Die zahlreichen Klassen von Wiener Künst¬
lern ( von welchen einige das ganze Jahr
hindurch blofs Crucifixeandere blofs Ma¬
rienbilder , wieder andere blofs Johannis - ,
bilder u . s . w . malen , und reichlichen Er¬
werb finden ) benützten Aas Museum seit der

Errichtung desselben mit greisem Vortheil ,

IloIilpCemiige bei der Münzkunst .

Holzsieclierkimst . '
Viele Tausend - Abdrücke auf Schwarz - ,

Zftiche « - und . Farbengrund : riebst einer gro -
fsen Anzahl von Original ~ Holzplatten und
Holzstöcken der berühmtesten Meister . Un¬
ter die . selienswiirdi -gsten Stücke gekört ein
Pracht - Exemplar des berühmten altleutschen
Gedichts : der Theuerdank , auf . Pergament ,
dessen Ae eh t heit durch den h . k . Hofrath v.
.Bartsch j einen entschiedenen Kunstkenner ,
öffentlich bestätigt worden ist . —- Bei ge¬
wissen Vorzügen , welche die l-Iolzstecher >
lumst vor der Kupferstecherkunst behauptet ,
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indem sie nämlich bis zu einem hohen Grade

vervollkommnet werden kann , wohlfeiler ist ,
und von einer Platte wohl 500 Mal mehr Ab¬

drücke verst &ttet als das Kupfer , verdienen die

im Museum vorhandenen Muster zur weitern

Verbreitung dieser Kunst fleifsig studirt zu

werden .

Hofftarbeit»
Zu dieser Abtheilung gehören die

Schal - , Klauen - und Hornarbeiten jeder
Art , auch die Schildkröten arbeiten , worun¬

ter sich Tassen , Kästchen etc . befinden .

Merkwürdig sind die künstlichen Druckfor¬

men zur Prefs - und Formarbeit auf Perga¬
ment , Papier etc . , besonders Münzabd rücke ,
welche in jener Masse am reinsten und be¬

sten ausfailen . Lehrreich sind die Verglei¬

chungen mit der heutigen Prefsarbeit .

Jagclscenen ,
Darstellungen von allen zur Jagd ge-

hö rigen Verrichtungen , das Fangen , Locken ,
Spüren , Erlegen etc . , in Zeichnungen und

Kupferstichen , worunter sich die gröfse
Ptlidige rische Sammlung von Jagdstücke »

befindet -



Illuminirkunst .-
Stücke mit alten Goldauflagen und er¬

habne aufgelegte Pastenarbeiten . Kostbare
Stücke sind a) der Todtentanz yön Holbein ,
wnd b) die Altdorfischen Holzschnitte .

Klosterarbetten .
Wenn die Verdienste -der alten Klöster

um die Erhaltung , der Wissenschaften und
Kultur anerkannt sind , sö verdient gleich¬
falls auch die Pflege der mechanischen Künste
und Beschäftigungsarten eine dankbare An¬
erkennung . D as Museum enthält von dieser ..
Art künstlich zusammengesetzte Gold - und

Silberzüge , Arbeiten aus vergoldeten Papier¬
spänen (vormals die Jesuitenarbeit genannt )
zum Theil mit Reliquien besetzt , u . s . w.

IlupferdruckerkunsU
Viel Tausend Abdrücke , worunter die

seltnen z . 33 . auf Goldstaub ;, Gyps etc . , so.
wi e; di e mit illuminirt -en Platten zu bemer¬
ke n sind . Manche heutige Kupferdrucker ,
welche durch ihre . Ungeschicklichkeit oft die
Mühe des gröbsten Kupferstechers vereiteln
und das Kunstwerk entstellen , dürften in die¬
ser Sammlung manches lernen ». . ; , /
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Iviipferstecberkmist .
Eine Menge Originalplatten , worunter vie¬

le , welche man vormals , aus Achtung für
diese Kunst , in Feuer vergoldete , auch vie¬
le Stahl - und Eisenstiche . Die besondere
Rub riken : Mythologie , Landschaften , Eau -

ku nst , Gartenkunst , Blumenstücke , Christus¬

köpfe , heilige Religionsgebräuche Ur a . m .

zeugen auch für den ungeheuren Vorrath an
Abdrücken . Diese besondern Abtheilungen
waren für Künstler , welche über diesen
oder jenen besondern Gegenstand Vorbilder
und Studien zu haben wünschten , von gro >
fser Erleichterung , und das Museum nützte
Künstlern aller Art in dieser Hinsicht be¬
deutend .

Lackirahbeit *
Eine Sammlung von meist orientali¬

schen Stücken , verschiedene Arten von chi -*

»epischen lackirten Holz - und Papparbeiten ,
toiit eingelegten Opalmuscheln , mit Silber¬

platten überzogene Kaffeeschalen , Näh -,
Stick - und Farbenkästchen , Facher und Re¬

genschirme ; dann feine Rohr - und Schilfge¬
flechte , auch einige Kupferstichabzüge auf
Hol * mit Glanzlack überzogen .

* • D a Land -



Landkartens ticb »
Platte » von Holz , Kupfer und Stein ,

welche die Fortschritte der Kaust seit , der
ersten Erfindung , besonders die verschiedene

Behandlung des Schriftstichs darstellen .

Land Schaftes .
In allen Manieren und GrÖfsen , geord¬

net » ach Bauernstücken , See - und Wasser¬
stücken , Mondstücken , Ruinen und andern

Prospecten , mit und ohne Staffage $. theils
in Zeichnungen und Gemälden , theils in

Holz - , Kupfer - und Stahlstichen .

. Lee!erarbeiten .
Allerlei Riemenzeug , Handschuhe , Kap¬

pen , Köchertaschen , Trinkbecher für Rei¬
sende , Gürtel u . dgl . Besonders merk¬

würdig sind a) ein Paar Ritterhandschuhe
aus Menschenhaut , hier und da mit Kamen
beschrieben $ b ) ein einzelner Handschuh ,
des berühmten Wallensteins , Herzogs von
Friedland ; c) eine Kopfmütze des ersten böh¬
mischen Herzogs Przemisl , deren Aechtheit
durch das Rudolphimische Original - Inven¬
tar . bestätigt , wird ;

Leib -



Leib - und Lebensstrafen.
Scenen verschiedener Art , bei allerlei

Völkern aus der alten und neuen Geschickte 5
in Zeichnungen , Holz - und Kupferstichen .

Auch eine Menge von Torturscenen befinden

sich darunter . !

Malerkunst .
Alle Arten und Manieren , nämlich auf

Kreiden - , Oel - und Kalkgrund , in Leim - ,
Gummi - und Pastellfarben auf Glas , Metall ,
Holz , S eide , Pap ier , Leinwand , Seegewäch¬
se , Baum - und Schafwolle . — Auszeichnung
verdient eine Landschaft auf Spinngewebe ,

von 5 Zoll Breite und 4 Zoll Höhe . — Un¬

ter der Steinmalerei sind besonders eine

Klasse von Stücken interessant , bei welchen

der Stein schon von Natur durch Gestalt

und Farbe , Aehnlichkeit mit einem Gegenstän¬
de hatte , dessen Darstellung - aber durch Hilfs -

malerei ( d . b . indem man durch Oel - und

Baizfarben der Natur zu Hilfe gekommen )

zur höchsten Vollendung gebracht worden ist .

Manufaktur ~ und Fabrik - Gegenstände.
Vorbilder für jede Gewerbsart , insbe¬

sondere für Metallarbeiter 5 dann alle Arten
skiz -



skizzirter Ideen von Bauverziernngen , Haus -

geräthsehaften , Meubles etc ., i-n Zeichnungen *
Holz - und Kupferstichen .

Mathematische Instrumente .
Eine interessante Sammlung alter astrc *

»omischer , geometrischer - und anderer ma¬
thematischer Werkzeuge -,A. welche alle aus
dem : Rudolphini sehen Cab in et . herrühren ,
und worunter sich viele Befinden , deren Be¬
stimmung man heut j&u Tage nicht ■ mehr
kennt .

Mechanische Werkzeuge .-
Unter dieser - zahlreichen Sammlung

giebt es mehrere , deren Bestimmung und An¬
wendung Bis jetzt gänzlich , unbekannt geblie¬
ben ist . Ausgezeichnet ist a ) eine vollstän¬

dige Sammlung von Uhrmacherwerkzeugen ;
b ) Rudolphs II . Stein Schneidewerkzeuge mit
allen dazu gehörigen Arten von Rädern .

Mordscenea.
Darstellungen wirklicher Vorfälle die¬

ser Art , besonders aus dem Grient ;, in Ge¬
mälden und Kupferstichen , b .

Mo - ■
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Mosaik.
Allerlei Stücke aus Stein , Glas - Paste »

und Schmelz , dann aus Federn , Holzspänen ,
Sand , Tuchschnitzeln , Stroh , Saamenkörnern ,
Conchilienstaub , aus Seide , Wolle , Perlen ,
Muscheln etc . , endlich alle Arten von römi¬

scher und florentinischer Sealiola - Mosaik ,

worunter ein hetrurischer Bachantenzug sich

den gröfsten Beifall aller Kenner erworben

hat . Unter ' den Perlarbeiten ist das soge¬
nannte Millionfräulein das auffallendste . Es

ist eine 7 Zoll lange weibliche Figur , völlig

aus ächten kleinen Naturperlen zusammenge¬
setzt , deren Anzahl nach einer mit dem Ver -

gröfserungsglas vorgenommenen Zählung ge¬
rade eine Million beträgt . Blofs die Augen¬
sterne sind Granaten 5 Gewand und Unter¬

leib bestehen aus gröfsern Perlen .

' Münztunst .
Alle Arten von Metallmünzen , Blech -

nlünzen (Br acteaten ) , so wie Musehelmünzen

asiatischer und afrikanischer Völker , mit In¬

begriff der Medaillen . Ausgezeichnet ist die

Sammlung Verfälschter alter römischer und

griechischer Münzen , die der verstorbene

Abbe vön Neumann , Director des k . k . An¬
ti -



tikencabinetts mit eigner Hand geordnet .hat .
Ferner verdient unter den 'lYolhmünzen eine
besondere Sammlung von Papiergeld verschie¬
dener Staaten , selbst die amerikanischen
nicht 'ausgenommen , seit dessen erster Ent¬
stehung ( in Schweden ) bis auf die neuesten
Zeiten angemerkt zu werden ,

Muschelschneide - und Grarirkunst .
Diese Kunst wurde vormals in Italien

selbst , von den gemeinsten Leuten , so häufis ;
betrieben , wie jetzt in der Schweiz die Ver -*
fertignng der Taschenuhren . Unter der im
Museum befindlichen Menge von Kunst wer •
Icen dieser Art , -( worunter - viele prächtige
Perl mutterschnitte und Gravirungen ) zeich¬
net sich der Stammbaum Kaiser Ferdinands
I . von der Gröfse eines Zwanzigkreuzerstitk -
kes aus . Er enthält in erhaben geschnitte¬
nen P-ortraits die Gesehlechtsfolge des Habs -

burgischen Hauses , zwischen denen der rek
ne Grund opalartig , durchschimmert .

Musikalische Instrumente .
Diese Sammlung enthält die ersten Haar -»

Und Stockviolinen , eine alte slawische Kokos -
violin -e eine Kokosnjufssehale gespannte ,

Sai -



Saiten ) , Halsviolinen mit Hals - tind Fufsboden ,

( ein Instrument , das jeder Fremde bis jetzt

.noch nicht gesehen zu haben versicherte } , eins

Laute , deren Resonanzboden das künstlichste

Schnitzwerk -enthält ;.
' ferner ein Orgeltisch

mit einer sogenannten ewigen Schraube , djo

durch eine Kurbel gedreht wird , ,

Mythologische Gegenstände ,
Darstellungen der einzelnen Gottheiten

der Alten , Scenen aus der Mythengeschichte ,
reB giöse Handlungen etc . in Zeichnungen ,
Holz - , Kupfer f und ' Steinstichen , Schnitz *’

werken , Gufsarbeiten etc .

Natur spiele.
Unter dieser Benennung , verstehe ich .

eine Menge von im Museum aufbewahrten

Seltenheiten , welchen man in frühem Zeiten

wegen verschiedener natürlicher Aehnlich -

keilen mit Menschen , Thieren, - andern Figu -,

ren u . s . w . oft eine grofse Merkwürdigkeit
zuschrieb , und sie des Aul ’bewahrens werth

hielt . Ich habe sie bei der Sammlung gelas¬
sen , weil sie zum Theil in einer andern . Hin¬

sicht , z . B . der Bearbeitung , des Kunstflei *

fses etc . lehrreiche Denkmäler sind , Jedem .-

bleibt
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bleibt überlassen , davon zu denkerr , was er
will . Ans dem Ganzen dieser skizzirten Dar¬
stellung meines Museums gebt ohnediefs zur
Gnüge hervor , dafs mich bei der Gründung
dieser Sammlung nicht Seltenheitskrämerei ,
sondern hlofs der reine Eifer für Belehrung
üb er alte Kunst und Industrie , und für Be¬
förderung und Veredlung des heutigen Kunst -
fleifses geleitet hat . Dieses oder jenes Exem¬
plar verliert gewifs nichts in Hinsicht seines
in die Äugen fallenden technischen Werths ,
wenn sich auch am Ende ergäbe , dafs ich
mich in Rücksicht der historischen Bestim¬
mungen geirrt hätte.

Sehe nswerth sind ®) eine sogenannte
Kropfperle , i Zoll im Umkreise >■ mit Gold
und Rubinen prächtig eingefafst , welche
eine Madonna mit dem Christuskinde vor¬
stellt ; b ) eine zwevte Kropfperle , gleich¬
falls in Rubinen - und Brillanten gefafst , wel¬
che eine brütende Taube vorstellt . Unter
ihr ist ein von Golddraht geflochtener Korb ,
der sich mittelst eines Deckels am Fufse öfU
net , und einige hundert gute Perlen ( gleich¬
sam die Eier der Taube ) zeigt ^ c) ein von
der Natur (gleich den in Flüssen sich fin¬

den -



dend en gewöhnlichen Geschieben ) abgerun¬
deter Kieselstein , der einen angeschnittenen
Laib Brod vorstellt , —• Aufserdeni finden

sieh noch eine Menge sehenswerther Verstei¬

nerungen und anderer Seltenheiten in dieser

Klasse ,

Ohrringe .
Ei ne Menge verschiedener Art mit tuul

ohne Steine ,: auch mit Bandelockentropfen ,

Optische Gläser bei der Glasmacherkmist ,

Papiermaehertmisf .
Die Geschichte dieser Kunst wird so¬

wohl durch die alten Handschriften und

Denkmäler der Buehdruckerkunst , als auch

durch die andern bildlichen Darstellungen
auf Papier (Zeichnungen Kupferstiche etc .)
erläutert . Viele Exemplare sind rühmliche

Beweise von der Geschicklichkeit der Alten ,
ebschon sie unsere Holländerin üblen , chemi -

sehe Bleichen etc . noch nicht kannten, .

Pasieaarheit ,
Von dieser alten Erfindung der Italic -«

, welche noch ) etzt stark betrieben wird
und

ner .
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und von geschnittenen Antiken die treuesten
wnd dauerhaftesten Copien liefert , die oft das
Original auf das Täuschendste nachahmen ,
befindet sich ebenfalls ' eine auserlesene
Sammlung - im Museum » ■Die Engländer ha¬
ben sich in neuern Zeiten gleichfalls um die

Vervollkommnung - de' r Pasien aas Thon und
andern Mischungen * besonders durch die
vortrefflichen Pasten von Wedffwoad ver¬
dient - gemacht , -die bis jetzt noch Niemand
hat nachahmen können .

Fctscliierstecherkmist , siehe Siegel -
scli -neidekunst ,

Portraitmalerei .
Handzeichnungen , ■Oelgemalde , Minia¬

tur - und Halbminiaturärbeitßn , Wasser - ,
Pastell - und Blei stiftarbeite n , Holz - , Kup¬
fer - und Steinstiche , dargestellt auf Elfen¬
bein , Holz , Pergament , Stein , Thon etc . , in
allen Formen und Gröfs 'en , von - Meistern al¬
ler Schulen , geordnet nach den Stellungen ,
Beschäftigungen , Kopfputz , Costume etc . —
Es sind mehrere - Tausend .

Prefs -



Prefsarbeiten , ■
Das Mas « um enthält ' eise ■auserlesene

Sammlung von allen Arten durch Pressen «

Waiden , Stampfen oder | Schlagen hervorge -

brachter Arbeiten in Metall , Leder , Papier #

Holz , Pergament , Pasten , Bein , Horn , auch

in allerlei gewebten Stoffen . Merkwürdig

ist ein silberner Ueberzug eines Damenkäst -

chens , welcher blofs durch eine Waizpresse

hervorgebrächt werden mufste , . weil die

Zeichnung , ohne Anfang und Ende , von ei¬

ner Ecke zu der andern geht , tnul in einan¬

der eingreift .

- Prospekte - von Städten , Festungen»
Schlössern etc.

Viele Tausend Darstellungen , in Zeich¬

nungen , Holz - und Kupferstichen von verschie¬

denen Meistern , aus verschiedenen Standpunk¬

ten . Auch viele Grundrisse befinden sich ,dabei »

■ Quadranten bei den math -eixiatisehen In¬

strumenten #

Beligionsgebranche aller Völker der Erde -

Allerlei kirchliche Handlungen : • Trauun¬

gen , Taufe *) , Begräbnisse , Priesterweihe ***

. • ■
**

G ! a~



Glöckenweihen etc . , in Zeichnungen , Holz -
und Kupferstichen , Oelgemälden , -Mosaik -
und Steinliauerei . — Besonders zu merken
ist eine Grablegung Christi in Federmosaik
2. Fufs hoch und anderthalb Schuh breit .

Rosenkränze
von verschiedenen Völkern, , aus Stein ,

Bein , Holz , Kokos , Salz , Horn und verschie¬
denen andern Stoffen . -

Rothgiefserarbeiten bei der Giefskunst .

Satyrisclie Darstellungen ,
.Allerlei Einfälle , Caricaturen etc . aus

verschiedenen Zeiträumen der Geschichte 5
in Zeichnungen , Holz - und Kupferstichen ,
mit den dazu nöthigen historischen Erläute¬
rungen . -

Scliiffskaukunst .
Biese wird vorzüglich durch ein voll¬

ständiges Modell , das schon in der Rudol -
phinischen Sammlung befindlich war , erläu¬
tert . Alles , selbst das Takelwerk , die Kano¬
nen , Geräthschaften etc . ist im Kleinen nach -
gebildet »

Schlack *



Schlachten .
Dargestellt in militärischen und ander »

Zeichnungen , Holz - und Kupferstichen .

Schlosserarbeiten .
Eine grofse Anzahl der kunstvollste »

Schlösser von verschiedenen Gröfsen und
Formen , mit belehrenden Proben der ge¬
summten Kunstschlosser arbeiten im Maschi¬
nenfache , so wie der verschiedenen Arte »
der Blumen - und Blatttreibekunst .

Sehreibekunst ,
Alle Arten von Schreibschrift , durch

Feder _ und Tinte , mit und ohne Verzierun¬

gen , in verschiedenen Spra chen , und aus al¬

len Zeitaltern ; nebst andern Arten von bild¬

lichen Darstellungen durch Feder und Tinte ,
als : Landschaften , Thierstücke , Arabesken ;
auch Figuralzeichnungen . Besonders merk¬

würdig sind : a) eine Sammlung von Gebet¬

büchern auf . Pergament mit Mimaturbilcleru
und vergoldeten Initialbuchstaben • b ) das

kostbare Golömacherbuclr Kaiser Ptudolphs
XL , gleichfalls auf Pergament und mit Mi -

» iaturgemälden ; vor dem Titel befindet

sich Rudolphs Monogramm .
Schrift -



S elui ft sehne idektm St .
Diese ward vormals in Holland auf ei¬

se ausgezeichnete Weise geübt « Dem Ko -

sterus , der sich um die Ordnung der Druck¬
buchstaben so verdient machte , verdanken
wir die ersten richtigen Principien des Eben -
mafses der Buchstaben . Die Menge der int
Museum befindlichen Stahlstempel , selbst
die Contrapunzen , womit man mit Stahl in
Stahl zu schlagen pflegte , können den . heu¬

tigen Künstler über die Verschiedenheit der

nöthigen Härtung des Stahls belehren . JTebst -

tlem liegen auch alle in Kupfer , Stahl und
Blei nötliige Matrizen bei , deren 'sich der

Soltriftgiefser zur Verfertig « b » der Buchsta¬

be-« und Verzierungen zu bedienen pflegt r

Sdmliiuaclierarbeiten *
Eine reichhaltige Sammlung von Schu¬

hen aller Nationen und Zeitalter . Unter
die - ältesten Exemplare gehört a) ( nach dem

Original - Inventar der vormaligen Rudolphi -

nischen Sammlung ) ein Schuh des Przemisl ,
ersten Herzogs der Böhmen , der freilich

durch den Zahn der Zeit sehr gelitten hat .
Man sieht noch die natürlichen Klauen des

Tiüercs daran , welche die Alten an der Haut
litr-



liefsen . mit der sie im rohen Zustande den

Fufs .umschlungen hatten . Eine besondere

Denkwürdigkeit der neuen Geschichte ist

b ) ein Schuh der gegenwärtigen Herzogin

v . Anffouleme , Maria Theresia , Tochter des

unglücklichen Königs Ludwigs XVI . Er ist

von/gemeinem Leder , mit Wolle gefüttert ,

und hat im Absätze drei eiserne Zwecken

eingeschlagen . Sie trug diesen Schuh wäh¬

rend ihrer Gefangenschaft im Tempel , und

als sie in der Folge ( 1796 ) sich in Prag
aufhielt , hatte ich Gelegenheit , ihn durch

ihre Kammerfrau , v . Sternstein , eine Schwe¬

ster des würdigen Königgrätzer Bischofs v .

.Hey zu erhalten .

Spielliartenarbeit .
Eine Sammlung ; teutscher , italienischer

und slawischer Spielkarten . Merkwürdig
sind die alten Landkartenspieie deren man

sich als Yersinnlichung beim Jugendunter¬
richt bediente .

S i a lil seitn ei dekun st , (
Diese theilt sich gegenwärtig in die

Siegelschneidekunst , Ornamentenschnei de¬

hn nst und Schriftschneidekunst znm Giefsen
derE
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der Drückbuclistaben . Das Museum besitzt
'mehrei e Monumente der alten SeMa g ~ , Prefs - X ?

und Walzärbeit , insbesondere der vormali ■

-gen Augsburger Siiberkistler , welche die

Geschicklichkeit b 'esafs ’en , jede Verzierung
und Figur vorher in eine Stahlpunze zii

schneiden , mit der sie dann die Silberplatte r

so lange von innen und aufsen bearbeitetes >,
-bis sie die gehörige Vollendung erreicht

hatte . - Viele Basreliefs und andere Silber »

stucke des Museums liefern die Belege da¬

zu , namentlich ein 2 Fu 'fs hoher und fast

eben , so b Leiter Betaltar von Ebenholz , des -
'■f

sen Füllungen und Kap eilen ab th ei lun gen , bf

sowie die ganze Passion Christi durchaus auf

obige Art bearbeitet sind . Unsere heutigen
Künstler müfsten , wenn sie etwas dieser Art

liefern wollte -n * alles vorher in Wachs bos **

siren , dann nachgiefaen , überschleifen , mit

dem Grabstichel bearbeiten , und abermal jf.

überschleifen . England hat jetzt mit vieler

Klugheit jene alte Arbeitsart wieder er -

neuert , und liefert uns die schönsten . Me¬

tallbleche . zu Kasten , Pferdgeschirr und

andern Verzierungen , welche gewöhnlich
mit einem Goldfirnifs überzogen sind , ;
und vor tmsern tbeuern und Gold fressen «, ]

den



fleß ■Bronzearbeit ©» offenbar den Vorzug

behaupten .

Stelnsclineideliunst ,
Hierher gehört eine auserlesene Samm¬

lung antiker Steine jeder Art von erhabener

und vertiefter Arbeit , in Haarschnitt , Unter -

schnitt , Oberschnitt , Glanzschnitt , Hohl¬

schnitt , durch welche Bintheilung die Alten

gewöhnlich die Natur und das Lager des

Steines gleichsam vorher za . bestimmen ge -

v/ufst haben , indem sie zugleich die verschie¬

denen Farben des Onyx , des Sardonyx , des

Chalcedons , etc . geschieht zu benützen ver¬

standen . Auszeichnung verdient eine sitzen -

de Katze aus einer Amethystmutter geschnit¬

ten und inwendig , ganz hohl ausgearbeitet .

Die Farben des Steines sind von - dem 'Künste

ler sinnreich zu den auf dem Rüchen der .

Katze befindlichen Flecken benützt . Die

Äugen bestehen aus zwei opalisirenden Kat¬

zen augenst einen . Unter diesen Arbeiten be¬

findet sich auch eine ganz besondere Gat¬

tung von Bingen , wo von allen Sorten Ganz -

und Halbedelsteinen jedes Mal ein achter

und ein unächter zur Erleichterung der Stein «

kenntnifs neben einander gefafst sind .

> Stick -
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Stickkunst .
Proben aller Arten von dieser we ibli -

eben Arbeit der Alton , Sie belehren über
die verschiedenen Gattungen der Slic -kerey ,
als die Unterlagarbeit , den Kantensiich ,
den Kreuzstich , den Netzstich , den Fliegcn -

garnstich , den Handstich , den Rahmstich
(Tambour ) etc . in ganzen Blättern , auf Meis¬
kleidern , Vesperbildern und verschiedenen
andern Stücken . Auszuzeichnen ist Rudolphs
II . geheimes Sehriflkästchen , in den Füllun¬

gen mit der kostbarsten Stickarbeit verziert .
Es enthält noch in diesem Augenblicke eine
Menge verschiedener mystischer Papiere .

Symbole .
Eine äufserst reiche Sammlung von

Sinnbildern aller Art , zur Belehrung über
mancherlei historische Gegenstände und zur
Benützung für den darstellenden Künstler ,

*0

f

Tapeten
verschiedener Art , auf Leder und Pa¬

pier , durch warmen und kalten Druck in
Silb er - und Goldgrund .

Tisch -



Tischler - oder Scliremerarbeiten.
' Di ese Abtheilung enthält sehr viele

Feintifchlerarbeiten , Holzbaizungen , Mosai¬
ke n und erhaben gestochene Arbeiten , als
Hausaltäre von allen Gröfsen , Putz - und
Schminkkästchen , Postamente , Four nie rar¬
beiten etc , etc . Ansgehoben zu werden ver¬
dienen O das prachtvolle Mosaikstück nach
einem Kupfer von Älbreciit Dürer , ein . Ave
Maria vorsteilend. Zugleich als historisches
Denkmal dient bj der letzte Präsidenten¬
stuhl des vormaligen Rom . Kaiser ! . Reichs -
liofraths zu Wien , auf welchem die Auflö¬

sung dieses alten ehrwürdigen obersten Ge¬
richtshofes erfolgte . Er ist von gestochener
Arbeit , vergoldet , mit rolhem Sammet über¬

zogen, . und durchaus mit dem reichsten gol¬
denen Borten geschmückt .

Töpferarbeiten .
Hi eh er gehört eine vollkommene Samm¬

lung von kunstreich gearbeiteten alten Aschen¬
urnen jeder Art , von Schüsseln , Tellern ,
Giefsbecken , Schalen , Blumentöpfen , Präseu -
tirtellern u . dgl . in verschiedenen Formen
und meist mit Gemälden von Rubens geziert $
ferner aufser mehr er n Lampen alter Kata -

kom »



bomben auch eine Menge orientalischer Pa - i

goden und Götzenbilder . Besonders ange -

führt zu werden verdienen , unter den Wer¬
ken der neuern Kunst die Bildnisse Kaiser

Fi 'anzl . und seiner Gemahlin , einer Prinzes¬
sin beider Sieilien , aus gebrannter Porzellan - ^

erde von dem berühmten Alhani verfertigt . ^ ;

Ulirmaclierkunst .
Eine vollständige Reihe von Uhrwer -

_ ken seit Erfi ndung dieser Ku nst , nämlich

alle Arten von Taschenuhren , ( sogenannte

Nürnberger Eier , noch ohne Federn , blöfs

mit einer Saite ) , Tisch - , Stock - und astro --.

nomische Pendeluhren , nebst allen wie im¬

mer Kamen habenden einzelnen Uhrbestand -

iheilen , Spindeln , Rädern etc . , dann aller¬

lei Seeuhren , Compasse etc . Der gröfsto
Theil befand sich in der Rudolphinisc heß

Sa mmlung .

Verfälschte 'KunstproduKte *
Hierher gehören alle jene Kunstarhei -

fen , bei welchen der Künstler absichtlich v

das Auge zu täuschen suchte , was besonders

in Steinarbeiten sehr häiifi » geschah - Als

Beispiele diesen verschiedene orientalische
Stük -



Stücke , welche aus gemeinem Rindsbein

statt Elfenbein , aus geblendetem und mit

Metall unterlegtem Horn , ' statt aus Schild «

krot . verfertigt sind . Zu merken ist ein Ta¬

schenbesteck von Chalcedon , der von innen

durch eine Unterlage von rothem Siegellack
.in einen Rosenachat verwandelt ist ; wer
das Besteck nicht von innen betrachtet , wird

die Täuschung nicht gewahr . Eben so fin¬

det man die heut zu Tage so beliebten

Moosachate (Dendriten ) durch Bemalung der

Innern Rückseite . künstlich nachgemacht . —*

Dergleichen Produkte dienen durch Verglei¬

chung mit dven ächten vorzüglich zur Be¬

lehrung .

Tergoldungskxinst»
Vergoldungen auf alle Metalle , Holz *

Stein , Thon , Leder und Papier . Ausgehoben
zu werden verdient hier ein hölzernes grie¬
chisches Kreuz von der feinsten Arbeit

von anderthalb Schuh Höhe , .wo auf der

Dicke eines .Breies zu beiden Seiten die
Passion in me Irreren hundert Figuren erha¬
ben geschnitzt , und die Vergoldung ohne

alle Unterlage so künstlich aulgetragen ist ,
dafs das Gänze nicht eine vergoldete Holz -



< <S5>

arlml , sondern die feinste Filigranarbeit
aus Metall zu seyn scheint »

"Wachsfiguren bei der Bossirkunst -

’Waffensclrniiedekmist .
Alle Arten von Waffen aus jedem Zeit¬

alter , nämlich . Schwerter , Schiefsge wehre ,
Sabel , Hellebarden , Gladiatorenmesser , Dol ¬
che , Hirschfänger , Piken , Dreschflegel , De¬

gen , Lanzen 3 Köcher , Pfeile und Bogen ,
Panzerhemden und andere Rüstungsstücke ,
Brustwehren , Schilde , Rofskopfd ecken , Streit¬
äxte etc . etc . -— Das merkwürdigste Stück ist
das Schwert , womit im Jahre 1621 - die 24.
böhmischen Herren zu Prag hingerichtet wor -

den sin d . Die N amen derselben hat der
Scharfrichter auf seine Kosten in die Klinge
einätzen lassen ,

"
Wappen

’ktmst » -
Nämlich die verschiedenen Arten und Par -

Iren von dargestellten Wappen , in Zeichnun¬

gen , . Kaizen , Gemälden , Stein , Mosaiken ,
Stickereien , Thonabdrücken , Pasten , Holz¬

schnitten und Holzstichen , in Siegelabdrük -

kezij durch weiches und hartes Wachs, in al¬
ter



ter Pappe , ( Oblate ) in Papier und Perga -

mentüberlage , durch dieWalzpresse , Sehraub -

presse durch den Faust - und Hammerschlag
liervorgebracht , in allen Gröfsen und For¬
men , von allen Staaten , Republiken , Städ¬
ten , Oiden und Gesellschaften .

Wasser 'Baukunst .
Darunter gehören alle Arten Miihlwer -

ke , Dämme , Sporne , Beschläge , Ablässe ,
Steinkasten , Wehre und Antriebe , alle Fa¬
schinenarbeiten in Piloten und Quaderstei¬
nen , durch Zeichnungen , Kupferstiche und
Holzstiche dargestellt , seit den ältesten Zei¬
ten bis zum gegenwärtigen Augenblick , nach

Ordnung der Gegenstände gereihet , nämlich
die Klassen des Berg - und Hüttenbaues , der
Band - und Webermühlen , der Dreschmühlen ,
der Bohr - und Schleifmühlen , der Fournier -

mühlen , der Gewürz - , Loh - , Grütze - und

Oehlmühlen , der Papier - , Pulver - , Säge «

und Schiffmühlen , der Seiden - , Stein - , Dreh -
und Polirmühlen , der Walk - und Prägemüh¬
len , nebst mehrern Ideen solcher Werke
und Manufakturen , welche mit Vortheil durch

Wasser in Gang gebracht werden können 5
auch allen künstlichen Wasserleitungen in

Städ«



Städten , auf dein Lande , in . Gatten , Wiegen
und Feldern .

Webekunst ,
Diese wird durch die zahlreichen , ob¬

wohl sehr alten , dennoch vollkommen gut
cons .ervirten Reste von Näh - , Stick - , Strick¬
end Wirkarbeiten aus Lein , Seide und Wolle
versinnlicht , unter welchen die Schönheit
und Manniehfaltigkeit der Farben auf den
verschiedenen Stoffen , die Gold und Sil -
berfadenarbeit , dann die alte ' Brocadell - ,
Sammt - und Damaetarheit , so wie die wun¬
derschönen Verzierungen schon manchen
Kungtweber der heutigen an neuen Erfindun¬

gen so reichen Zeit , in Erstaunen gesetzt
haben . Zu bemerken ist Ptudolphs II . Kunst¬
weberstuhl , welcher einen Beweis giebt , dafs
man schon damals Versuche machte , Weber -
stähle durch Gewichte statt durch Menschen
zw, betreiben .

Weg - usui StrafsemnesseV bei der tllir*
v iriacbeikuiisV

Windbuchse bei der WalFenscIimiede-
kunst .

Wurf -



■ Wurfspiefse Bei der Waffensclimiede-
kunst .

Wiirzelscluiitte .
Aeufserit sehenswürdiec und sinnreiche

Verarbeitungen natürlicher Wurzeln zu re »-

gelmäfsigen Gestalten , z . B . halben und gan¬
zen .. menschlichen Figuren , Köpfen und an¬
dern Körpertheilen , auch Gruppen von
verschiedenen Tliieren , sonderbare Spazier -

Stöcke , von der Art , wie sie in unsern Ta¬

gen wieder Mode - zu werden angefangen ;
haben .

Zeichenkunst .
Die gröfste Zierde dieser Sammlung ,

find eins der allerältesten Stücke nicht nur
meiner , sondern auch aller andern Sammlun¬

gen ist das Original - Manuscript der Bekann¬

ten gedruckten Biblia pauperum (Bibel der
Armen ) aus dem Xß . Jahrh . , welche Geschich¬
ten der Bibel enthält , und zum Besten der
Armen , die th ’euere Handschriften , nicht be¬
zahlen konnten , gemacht worden ist . Dieses

kostbare Manuscript , höchst wahrscheinlich

aus dem 9 . oder 11 , Jahrhunderte , enthält
die bewundernswürdigsten Handzeichnungen ,

auf



auf Pergament , welche später beim ' Druck
der Bibel in Holz nachgeschnitten wurden ,
und befand sich in der Rudolphinischea

Sammlung . Uebrigens gehören in das Fach
der Zeichenkunst noch eine grofse Menge
freier Handzeichnuftgea von alten und neuen
Meistern , auf Papier Pergament und an¬
dern Stoffen 5 in Bleistift , schwarze Kreide ,
Rothstein und Tusche . Merkwürdig sind fer¬

ner noch : a) zwei schöne Stücke auf natür¬

liche Spinnwebe ; b ) eine besondere Samm¬

lung von Handzeichnungen der "Wiener Mei¬

ster , seit der Errichtung der Akademie des
bildenden Künste in Wien ,

Zinnarbeiten bei der ■̂ iefsk.unsfc.
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